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Gerne folgten wir 6 Hanseatinnen der
jä hrlichen Mä rzeinladung. Trotz
Rosenmontag und der gerade be-
gonnenen Fastenzeit enterten wir
erwartungsvoll das Bootshaus. Auf dem
Weg zu unseren Plätze n defilierten wir
schon mal an dem Kuchenbuffet mit 20
(zwanzig!) Torten vorbei...
Wir waren ca. 70 Frauen aus 3 Bremer
Vereinen und OSCH. Kaum vorstellbar,
aber jedes Jahr wieder eine Tatsache ist,
dass wir alle versuchten, so viel ver-
schiedene Torten wie mö glich zu pro-
bieren. �W ollen wir uns ein (oder zwei,
...) Stück teile n?� Natü rlich schafften
wir es, alle Torten aufzuessen!!!
› Nach der Tortenorgie startete noch

ein First-Class-Unterhaltungspro-
gramm ausgewä hlter VRV-Kü nst-
lerinnen:

› Lili Marlen animierte gekonnt mit
entsprechendem Outfit viele Vege-
sacker �Ju ngs� zum �TŒte-à-tŒte�
unter der Wohnzimmerlaterne �
kö stlich!

› Die �V RV Tanzmäuse� unter
Leitung der berü hmten Hansa-Cho-
reographin legten einen
schmissigen Bossa Nova hin.
Mitgliederwerbung im VRV (nur
dort so?) nach dem Motto: Wir
sind ja frei von Vorurteilen!
Im Gartenlokal ließ sich eine chic
und mondä n gestylte Dame zum
Kaffeetrinken nieder, als kurz
drauf ein VRV-Damenvierer dort
einfiel und sich läste rnd an einen
Stehtisch lümmelte. Die Dame
wurde auf Herz, Rock und DØ-
colletØ auseinandergepflückt und

fü r sehr ruderunpassend
befunden... Als diese Dame zu ih-
nen kam und Interesse am Rudern
bekundete, war das Entsetzen und
die Ablehnung groß. Tausend
Grü nde wurden ihr gegen das Ru-
dern präse ntiert. Aber sie ließ sich
von keiner Gemeinheit oder
Arbeitsdienst abwimmeln! Als
dann eine der Ruderinnen an den
Vorstandsappell zur Mitglied-
erwerbung erinnerte, ä nderte sich
das Klima. Durch das Malerge-
schäft des Mannes und die reiche
Enkelschar im richtigen Alter
schlug die Stimmung endgültig zu
Gunsten der Klunkerbehangenen
um. Fü r Mann und Enkel wurde
ihr gleich noch der gü nstige Fa-
milienbeitrag schmackhaft ge-
macht... Mal sehen, was sich im
Mai in der VRV-Ruderschule alles
tummeln wird!

› Die �V RV Tanzmäuse� nahmen
die Einlage � Rock around the
clock� wö rtlich - mit klingelndem
Wecker.

› Als Näc hstes durften wir eine Ru-
dertour als �W ochenend mit
Sonnenschein� bestaunen. Wir sa-
hen das bewegte Leben im Boot mit
allen Genüsse n und Maleschen,
aber auch frö hlichen Wü nschen zu
den Leuten am Ufer... wie das Ru-
derleben so spielt!

› Zum Schluss erhielt die VRV-
Nachwuchsmaus donnernden Ap-
plaus fü r ihre Bauchtanznummer.
Die kleine Suleika in Blau-Gold
ließ uns neidvoll unserem nicht
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mehr ganz so perfekten Hüft-
schwung nachtrauern...

Es war wieder ein gelungenes
Wintertreffen mit Spaß, Gesp räc hen,
tollem Programm und unwiderstehli-

chem Tortengenuss! Vielen Dank an
die VRV-Damen.

Gisela Temme

Neue Mitglieder
Wir begrüße n unsere neuen Mitglieder:

838 Born-Baumgä rtner Ruth
821 Heck Margret
761 Held Tobias
810 Milde Dr. Petra
812 Wilkens Kerstin
803 Zimmer Meike
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Blattsalat � herrlich! Ich meine aber
nicht etwa den grü nen! Der ist mir zu
gesund! Viel lieber habe ich den rot-
weiße n, den man immer mal wieder auf
unserem Anleger findet.
Als Zutaten braucht man die Skulls von
mindestens zwei Booten; besser jedoch
gelingt der Salat, wenn mö glichst viele
Boote, vorzugsweise Groß boote, zur
Verfügu ng stehen. Bei Kleinbooten be-
steht die Gefahr, dass das Ganze etwas
fad wird.
Die Zubereitung ist nicht schwierig:
Wie es sich fü r einen ordentlichen Salat
gehö rt, werden die Zutaten � in diesem
Fall die Skulls und nach Mö glichkeit
auch noch die Rollsitze und die Steuer
� gut gemischt. Das erreicht man auf
ganz einfache Weise: Die zu einem be-
stimmten Boot gehö renden Skulls, Sitze
und das Steuer dü rfen auf keinen Fall
auf einem Platz des Anlegers nebenein-
ander gelegt werden! Man verteilt sie
am besten auf mehrere Stellen oder po-

sitioniert sie gleich zwischen
�f remdem� Bootszubehö r.
Die Freude kommt dann wie von selbst
beim Einsetzen der Skulls: Man sieht
aufgeregte Ruderinnen und Ruderer
zwischen noch in Warteposition
liegenden Skulls und Boot hin- und
herlaufen, Skulls einsetzen, stutzen, die
Kö pfe schüttel n, die Pinsel wieder her-
ausnehmen, suchende Blicke werfen,
andere Skulls drehen und wenden.......
Noch schö ner ist es, wenn der Irrtum
erst bemerkt wird, wenn das Boot schon
abgelegt hat!
Also noch einmal meine Empfehlung
fü r alle Liebhaber des Blattsalats rot-
weiß: Vermeidet die Ü bersichtlichkeit
auf dem Anleger und achtet darauf,
dass die Pinsel immer hü bsch durchein-
ander liegen! Dann ist der Genuss fü r
alle vorprogrammiert.

Muffi

Unsere Clubzeitung wäre in diesem Um fang nicht möglich,
wenn wir unsere Inserenten nicht hä tten. Wir bedanken uns bei

unseren Inserenten für ihre Unterstü tzung der Pressearbeit. Bitte
beachten Sie die Anzeigen und werben auch Sie neue Inserenten,
damit unsere Zeitung noch umfangreicher und interessanter wird.
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Fü r Sonntag, den 06.04. hatte der
Landesruderverband zum Anrudern ge-
laden. Die Beteiligung vonseiten un-
seres Vereins beschrä nkte sich auf
8 Mitglieder und einen Gastruderer.
Horst Karweil von der �P ost� kümme rte
sich (offensichtlich in Vertretung des
Landeswanderruderwartes) umsichtig
darum, dass alle einen Bootsplatz und
späte r etwas zu essen bekamen. 
Bei kräftige r Brise von vorne links
wurde weserabwä rts gerudert. Kurz
hinter dem Weser-Kilometer 11 war das
Ziel erreicht. Im Jachthafen Hasenbü h-
ren wurde an den noch weitgehend lee-
ren Stegen festgemacht und die dortige
Gaststätte aufgesucht. Drinnen war es
windstill und geheizt, man konnte sich

mit heißem Tee oder kaltem Bier
wieder aufwä rmen. Nach dem Essen
(Bratkartoffeln mit diversen Beilagen)
gab es noch Kaffee. Dann wurde es
Zeit, den Rück weg anzutreten. Der
Wind blies wieder von vorne links,
ergä nzend zeigte der April das volle
Programm: Sonne, dunkle Wolken und
einige Graupeln.
Nachdem � unter Begehung einer Ord-
nungswidrigkeit, um den Windschatten
auszunutzen � alle Boote wieder sicher
die Heimatvereine erreicht hatten, traf
sich die Hansa-Fraktion noch auf einen
abschließe nden Kaffee in der Ök ono-
mie.

Olaf Kö hn
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Innerhalb einer Woche haben sich die
Mitglieder des BRC Hansa zahlreich in
ihrem Clubhaus an der Weser einge-
funden. Am 13. April fand das Anru-
dern und am 19. April die Taufe von
vier Booten mit anschließe ndem zü nf-
tigen Osterfeuer statt.
Fü r viele Ruderinnen und Ruderer be-
ginnt der Frü hling erst mit dem Anru-
dern. Vierzig Ruderinnen und Ruderer
holten sieben Boote aus der Bootshalle
und ließe n sie zu Wasser, so dass der
Winterstaub von den Bootskö rpern ge-
waschen wurde. Die Ruderstrecke
fü hrte zum Weserwehr. Von dort ru-
derte man geschlossen am Osterdeich

bis zur Schlachte weserabwä rts. Viele
Bremer Bü rger, die das sonnige
Frü hlingswetter an die Weser gelockt
hatte, erfreuten sich an dem Anblick
der Ruderboote.
Selten wurden beim BRC Hansa vier
Boote gleichzeitig getauft, wie die erste
Vorsitzende Ute Kolb bei der Begrü-
ßu ng bemerkte. Die Taufrede fü r den
Rennvierer ohne Steuermann hielt der
Vorsitzende des �F ö rderverein Rennru-
dern im BRC Hansa� Bob Martin. Das
Boot erhielt den Namen �Ka rl Heinz
Luers�. Karl Heinz Luers war ein lang-
jä hriges Mitglied der Hansa und hat
sich als Grü nder des Fö rdervereins, als
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großzügige r Sponsor und als Jugend-
trainer besonders verdient gemacht. Die
Taufe vollzogen die Aktiven Lars
Thoben und Nico Bornitz, die zur
Mannschaft dieses Bootes gehö ren.
Große n Wert wird bei der Hansa auf die
Ausbildung und Fö rderung der Kinder-
und Jugendgruppe gelegt. Durch gute
Verbindungen zum Ruderverein
Stralsund wurde der Ankauf von drei
gebrauchten Kindereinern vorbereitet.
Ein Mitglied der Hansa machte durch
einen �tiefe n Griff in die Tasche� diese
dringende Erweiterung des Bootsparks
mö glich. Der Kindertrainer Dirk Gud-
dat ließ die Boote durch drei Mädc hen

im Alter von zehn bis dreizehn Jahren
aus seiner Gruppe taufen. Dieser auf-
regende Akt wurde von Fatou, Jessica
und Tessa gemeistert. Die Boote
erhielten die Namen �M ö we�,
� Rennmaus� u nd �Pumuckl�.
Beim anschließe nden Büfett, bei dem
die zahlreich erschienenen Mitglieder
kaum Platz im Clubraum fanden, wurde
bis zur anbrechenden Abend-
dämme rung gut gegessen und getrun-
ken. Den Abschluss bildete ein
leuchtendes und prasselndes Osterfeuer.

Peter Tietjen

* * *
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Wenn wir zu Beginn einer neuen Ru-
dersaison uns wieder einmal in den
Club aufmachen, tut es gut, weil wir
unsere Gesundheit fö rdern, nette Leute
treffen und nach dem Rudern noch ein
bis mehrere Bierchen trinken kö nnen.
Die halbjä hrige Winterpause verschafft
gerade uns Gelegenheitsruderern aber
auch einen geistigen Abstand zum
Club, zur Rudertechnik und allem, was
zum Rudersport dazugehö rt. Manch
einer hatte ü ber den Winter so viel in-
nere Distanz gewonnen, dass er erst
mal ü berlegen musste, welcher Pinsel
denn auf welche Seite gehö rt. Dass
grü n Steuerbord ist, war noch den meis-

ten klar, aber wo ist Steuerbord?
Nachdem die erste Runde Bier durch
falsches Einsetzen gesichert war, konn-
te unser Anrudern 2003 beginnen und
ich will gleich positiv vermerken, dass
es diesmal nicht regnete, wie sonst
praktisch immer beim An- und Abru-
dern und auf der Teufelsmoorralley.
Wir genossen also den schö nen
Sonnenschein und das ungewö hnlich
warme Aprilwetter.
Wä hrend wir munter am Stadion vorbei
dem Wehr entgegenstrebten, begann
ein Rollsitz zu quietschen und meine
Gedanken gingen zurück durch die Ge-
schichte des Ruderns und mir wurde
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schlagartig klar: Das Rudern hat sich
seit seinem Beginn ü berhaupt nicht
weiterentwickelt. Im Gegenteil, unser
Sport hat sich sogar zurück entwickelt.
In der Antike gab es nämlic h keine
Rollsitze, also auch keine quiet-
schenden. Stattdessen bekamen die Ru-
derer eine Schweineschwarte unter den
Hintern und flutschten optimal gesch-
miert auf ihren Holzbä nken vor und zu-
rück. Kein Rollsitzgejaule st ö rte die
maritime Idylle. Sogar die stolze vene-
zianische Seestreitmacht des
17. Jahrhunderts verzichtete auf ihren
geruderten Kriegsschiffen auf Rollsitze.
Auf den oberitalienischen Seen ruderte
man im 19. Jahrhundert im Stehen mit
hochliegender Dolle (Kein Witz! Ihr
kö nnt�s euch im Heimatmuseum von
MalcØsine am Gardasee anschauen.).
Durch die Jahrtausende hat die
Menschheit ohne Rollsitz gerudert, bis
ein sogenannter Erfinder, der sich heute
namentlich nicht zu erkennen geben
will, den Rollsitz entwickelte und damit
das Quietschen an Bord einfü hrte. Heu-
te kö nnen die Menschen auf den Mond
fliegen, haben Bratpfannen mit Anti-
haftbeschichtung und ein Navigations-

system in der Armbanduhr, kö nnen
aber den Kormoranen und Austern-
fischern auf der Weser nicht in Ruhe
zuschauen, weil sie das Gequietsche im
Ohr haben!
Ich rate dennoch davon ab, alle Roll-
sitze aus sämtlic hen unserer Boote
abzumontieren und auf dem Tresen bei
Herrn Godan Schweineschwarten anzu-
bieten. Wer will denn die Fettflecken
immer in der Hose haben? Aber
vielleicht kö nnte einer unserer In-
genieure doch ein probates Mittel gegen
quietschende Rollsitze ü berlegen und es
dem Club zugä nglich machen.
Mit diesen Gedanken kamen wir am
Wehr an und sammelten uns auf der
Rückfa hrt beim Stadion. Dort begrüß-
ten wir die neue Saison mit einem
Hipphipphurra (klang ein wenig dü nn)
und begannen die Auffahrt an der
Schlachte vorbei.
Es war ein sehr schö ner Rudertag mit
anschließe ndem Kaffeesieren und ich
bin gespannt, wie die Sache mit den
Rollsitzen ausgeht.

Malte Lehmkuhl
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Es ist geschafft, vollbracht das Werk.
Generalü berholt erstrahlt im neuen
Glanz die Barke Gustav und konnte
rechtzeitig fü r die bevorstehende
Weserberglandrallye fertiggestellt
werden. Der letzte Kraftakt, die Barke
heil und unbeschädigt aus der schmalen
Werkstatttü r seitlich quer hinaus zu
bugsieren, war recht kompliziert und
wurde mit viel Manpower bewerkstel-
ligt.
Viele, viele fleißige n Hä nde, ü ber-
wiegend von der Dienstagscrew, haben
unter der Leitung von Reinhold Werk
und Klaus Ahrens wä hrend der fü nfmo-
natigen Werkstattliegezeit die Barke
von Grund auf ü berholt.
Zunäc hst wurde der Barkenrumpf total
abgeschliffen, ausgebessert und mit
einem neuen roten Spezialanstrich
versehen. Parallel dazu mussten die
Stemmbretter, Lukendeckel, Mittel-
ganglukendeckel, Rollsitze, Bodengrä-
tings und die Steuermannsbank in
mü hseliger Klein- und Handarbeit
abgeschmirgelt und mehrmals neu la-
ckiert werden.
Das gesamte Vor-, Achter- und Mittel-
schiff wurde auch von innen komplett
abgeschliffen. Es gehö rte schon einiges
an Beweglichkeit dazu, sich in das enge
Vor- und Achterschiff hineinzu-
zwä ngen, geschweige denn auch noch
dort drinnen die notwendigen Schleif-
arbeiten zu verrichten. Hierbei entwi-
ckelte sich unser lieber Wilhelm Kruse
mit allerlei Ideenreichtum zum Spe-
zialisten.
Bootsbaumeister Sander ü bernahm

dann die fachgerechte Reparatur einiger
Vorschiffschäde n und brachte einen zu-
sätzlic hen Auflieger- und Rammschutz
aus Hartholz am Bug an.
Und wieder musste geschliffen werden,
das Oberdeck, Seiten-, Vor- und Acht-
erschiff von auße n, so lange, bis Klaus
und Reinhold zufrieden nickten und das
Startsignal zum Lackieren gaben. Es
wurde eigens ein neuer ergiebiger Spe-
zialbootslack fü r die Lackierung der
Barke beschafft, der sich insbesondere
leicht verarbeiten bzw. streichen ließ
und hochdeckend sowie sehr kratzfest
sein soll. Dreimal musste nun die ge-
samte Barke damit lackiert werden.
Klaus und Reinhold hatten hiermit ihre
liebe Not.
Aber dann war auch das geschafft und
die Arbeitscrew konnte Mitte April
Vollzug melden. Wir sind stolz auf die
gelungene Arbeit und hoffen, dass die
Barke Gustav den Clubmitgliedern
auch auf den kü nftigen Barkenfahrten
noch viel Freude bereiten wird.
Diese Grundü berholung war dringend
erforderlich; das ist uns bei unseren
Arbeiten immer wieder bewusst ge-
worden. Dank und Anerkennung gilt
allen, die so tatkräftig dazu beigetragen
haben. Ü ber 500 Arbeitsstunden
wurden geleistet, um die Barke so
wieder auf Vordermann zu bringen.
Eine tolle Leistung und ein gelungenes
Werk, ü ber das sich nicht nur die Betei-
ligten freuen.

John Thoms
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Mittwoch 30.04., kurz nach Feierabend
klingelte das Telefon: �Wi r suchen
einen Ersatzruderer fü r Sonnabend.� Es
ist Martin vom BRV von 1882 und es
stellt sich heraus, dass Ersatz fü r einen
krankheitsbedingten Ausfall fü r die
Europäisc heRheinRegatta (Eurega) ge-
sucht wird. Start fü r die kurze Strecke
war in Neuwied, die lange Strecke
wurde in der Loreleystadt St. Goars-
hausen gestartet. Ziel war Bonn, die
Streckenlä nge betrug 45 bzw. 100 Ki-
lometer.
Auf der Loreley ü bernachteten wir in
zur dortigen Jugendherberge gehö -
renden Blockhäuse rn, das spartanische
Frü hstück bestand aus mitgebrachten
Stullen. Wir (d.h. die Mannschaften des
Oldenburger Rudervereins und die
Renngemeinschaft Bremer RV von
1882/Wiesbaden) mussten noch auf die
andere Rheinseite und die Boote aus
St. Goar 1 km flussaufwä rts rudern. Am
eigentlichen Start, dem Schutzhafen
St. Goarshausen, konnten die Boote nur
sehr schlecht ü ber einen hohen Behelfs-
steg zu Wasser gelassen werden. 
Der Start der 19 Langstreckenboote er-
folgte ab 09:15 Uhr im Abstand von
wenigen Sekunden. Schon kurz nach
dem Start war klar, dass wir mit Aus-
nahme weniger Streckenabschnitte mit
starkem und bö igem Gegenwind zu
kämpfe n haben werden (Windstä rke in
Koblenz laut Wetteronline: 4, in Bö en
7!). Das Boot (�Didi Kü ntzel� des Bre-
mer RV von 1882, ein Baumgarten-E-

Boot) hatte Abdeckungen an Bug und
Heck, Sabine und Ulrich hatten am
Freitag noch die Ausleger abgeklebt
und den Wellenbrecher am Bug erhö ht,
Ingmars elektrische Kreiselpumpe
wurde kurz vor der Abfahrt installiert.
Durch die Schutzmaß nahmen und auf-
grund der Bauart waren die bei Schiffs-
begegnungen heftigen Wellen
unproblematisch. Andererseits ist diese
Bootklasse schwer und recht breit.
Der fü r mich anstrengendste Teil war
der mittlere Streckenabschnitt zwischen
Koblenz und Neuwied; hier blies der
Gegenwind am heftigsten (noch 70 km,
und man kam trotz Strö mung kaum
voran...), der Beifall bei der Vorbeifahrt
am Neuwieder Rudersteg, wo gerade
die Kurzstrecke startete, munterte
immerhin etwas auf.
Wir kamen nach 7:04 Stunden rudern �
praktisch ohne Pause, der Steuerleute-
wechsel alle 45 Minuten reichte gerade,
um einen Schluck Wasser zu trinken
und das Steuern forderte hö chste Kon-
zentration � in Bonn an, als 14. von
19 Booten. Damit belegten wir den
zweiten Platz (von drei gestarteten Boo-
ten) in unserer Altersklasse. Etwas
ä rgerlich war, dass zwei Boote nur 1,5
bzw. 2,5 Minuten schneller als wir
waren. Das schnellste Boot legte die
Strecke in 5:38 Stunden zurück, der
Mittelwert der gefahrenen Zeiten betrug
6:40 Stunden.

Olaf Kö hn
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Natü rlich erwartete ich nicht wieder so
eine tolle Hochwasserströ mung wie im
letzten Jahr - aber soo wenig Wasser?
Immerhin war wieder unsere
�Mä nnerbarke� mit Unterstützu ng von
Dorni und Anja und mir dabei. Zusätz-
lich fuhr noch die All to Hoop mit
Anneliese, Elke, Rosi und Ursel parallel
von Kassel bis Holzminden in 21/2

Tagen. Sie hatten am Samstag mäc htig
gegen den Sturm zu kämpfe n, dafü r
konnten sie bei Schiebewind am
Sonntag genüsslic h oder segelnd alle
verrückte n Kanuten und Ruderer -
immerhin 1500 Meldungen - an sich
vorbei ziehen lassen. So hatten sie auch
ihren Spaß.
Wir, wieder vier Frankfurter und ich,
trafen uns Samstag in Hannoversch
Mü nden zum Stadtbummel, drauße n
CafØsieren und auf unseren Landdienst
wartend. Der berichtete von Schaum-
kronen auf der Weser - obwohl, der
Wetterbericht hatte Sonne und Süd wind
= Schiebewind angekü ndigt. Also wie
jedes Jahr sollte es anders werden...
Sonntag um 6 Uhr gingen wir aufs
Wasser. Die Sonne war schon aufge-
gangen und leuchtete deutlich sichtbar
hinter den Bergen. Trotz LSF 30 und
Hut war mir nicht so ganz wohl bei
dem Gedanken an 135 km in praller
Sonne, aber natü rlich war Verlass auf
den Wetterbericht � Mist!
Fü r Nichteingeweihte: Wir wechselten
uns alle 16 km mit dem Steuern ab,
dabei konnte das Wichtigste, da am
meisten strapazierte, Teil der Tour ge-
lüftet werden, Zustandsberichte und
Tipps ausgetauscht, getrunken oder nur

etwas gesegelt werden. Dank NRW gibt
es auch genug Stege, um Notwendiges
an Land zu erledigen...
Die Weser ist im Mai einfach zau-
berhaft. So hat auch das Auge einiges
zu tun: abwechslungsreiches Mai-
engrü n am Berghang, blü hende Bäume,
herausgeputzte Frü hlingsgä rten und da-
zwischen die knallgelben Rapsfelder �
schö n.
Glücklic herweise hat die Weser auch
bei Niedrigwasser noch Strö mung, zu-
sammen mit dem Schiebewind brauch-
ten wir fü r einen Kilometer zwischen
4,5 und 5,5 Minuten. Wir waren zufrie-
den und guter Stimmung � besonders,
als wir uns mittags Holzminden
(80 km) zur große n Pause und den
tollen Waffeln mit Kirschen und
�Sc hlagrahm� nä herten. Kilometer vor-
her lief uns schon wieder das Wasser
im Munde zusammen und aktivierte
unsere erlahmenden Kräfte! Das war
auch bei der es sooo gutmeinenden
Sonne und dem wenigen Schlaf not-
wendig.
So gestä rkt ruderten wir die Nachmit-
tagskilometer �a b�. Alle 10 km trieben
wir jetzt segelnd einen Kilometer, um
uns zu stä rken und zu rü hren. In
Bodenwerder legten wir kurz zum Stre-
cken, Dehnen und ˜ hnlichem an. In-
zwischen waren nur noch wenige
Kanuten und Ruderboote unterwegs.
Gigboote mit Hackebeilen haben natü r-
lich einen Vorteil, aber ich war schon
sehr froh, in so einem schö nen Holz-C-
Boot mit Kohlefaserskulls zu sitzen. Ich
sah kein Boot ohne sie!
Auf den letzten Kilometern brachten
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wir unserem Steuermann bei, uns zu
motivieren und anzufeuern - er fuhr
sonst nur in reinen Herrenmann-
schaften und die müsse n ja bekanntlich
anders animiert werden. Da er sich aber
als sehr anstellig erwies und sogar 3 km
vorher das Begrüßu ngsbier fü r uns
beim Landdienst bestellte, kamen wir
wieder frö hlich und kaputt beim
Hamelner Kanuverein an. Welch ein
Genuss ist das erste Bier danach!!!
Nach Verladen, Bratwurst und zweitem

Bier wurde ich am Bahnhof abgeliefert.
Hinter Hannover holte mich das Ge-
schehen ein - ich konnte die Augen
nicht mehr aufhalten. Entsprechend di-
rekt sank ich ins Bett. Ich konnte ge-
rade noch den Wecker etwas späte r
stellen...
Aber schö n war�s doch wieder und vor
allem: freiwillig!!!

Gisela Temme

Sportabzeichen
Wer mö chte einmal wieder das Sportabzeichen erwerben? Der Deutsche Ruder-
verband hat einen Breitensportwettbewerb ausgeschrieben!
Also, mitmachen!
Ich kann die Leistungen in Leichtathletik, Schwimmen und Rudern bestätige n.
Also, rafft euch auf!
An beiden Info-Brettern im Flur kö nnt ihr die Bedingungen nachlesen. Mit Ru-
dern kann die Gruppe 4 (Wurfü bung) durch Zeitfahren im Einer oder einen Re-
gattasieg und die Gruppe 5 (Langstreckenlauf) durch Rudern ü ber 10 km im
Mannschaftsboot erfüllt werden.

B. Meyer-Richtering, Tel: 04202-1287 und sehr oft im Verein anzutreffen

Vorstand aktuell
 
Der neue Vorstand hat sich auf seiner konstituierenden Sitzung vom 5.3.03 unter
anderem mit der Clubraumbestuhlung beschäftigt. Zu näc hst soll die Bestuhlung
des Clubraums erfolgen. Die erforderlichen Geldmittel dafü r stehen zur Verfü-
gung. Die Bestuhlung des kleinen Clubraums (Vorstandszimmer) soll erst er-
folgen, wenn auch insoweit die Finanzierung sichergestellt ist. Unabhä ngig davon
wird der neue Arbeitskreis �Cl ubraumrenovierung� V orschläge erarbeiten und
dem Vorstand unterbreiten, die zu gegebener Zeit den Mitgliedern vorgestellt
werden sollen.
Die Planungen zur 125-Jahr-Feier sollen fortgesetzt und die Mitglieder darü ber
regelmäßig weiterhin durch den Clubschlüssel i nformiert werden.
Die Bestellung des neuen C-Vierers wurde beschlossen.
Die Aufstellung eines Informationskastens am Weseruferweg wird vorbereitet.
In dem Kasten soll sowohl ü ber unseren Club und den Rudersport, als auch ü ber
unsere Clubgastronomie informiert werden. 

Jü rgen Keunecke 
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Bremer Ruder-Club �HANSA� (1879/83) e.V.

Clubregatta
Am Sonntag, 14. September 2003

Nach einigen Jahren Pause wird die Clubregatta in 2003
wieder ins Leben gerufen.

Wir hoffen auf eine rege Teilnahme aller Mitglieder und
würden uns sehr über Ideen, Wünsche und Mitarbeit aus den
verschieden Gruppen freuen.

Bei Interesse an Mitarbeit im Arbeitskreis Clubregatta bitten
wir Euch uns anzurufen, damit wir möglichst alle Vorstellungen
von einer gelungenen Clubregatta erfüllen können.

Mit rudersportlichen Grüßen,

Monika Folz und Joe Duncan (Ruderwart/In). 

Tel: 0421/ 491 5678
E-Mail: ruderwart@brc-hansa.de
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Im CS kann man häufig die Fahrtenbe-
richte schö ner, unterhaltsamer, erleb-
nisreicher Rudertouren lesen. Auf der
Terrasse kann man im Sommer auch
den Geschichten toller Touren von
Augenzeugen lauschen. Auch im Jah-
reskalender werden verheißu ngsvolle
Rudertouren angekü ndigt. Aber, was
muss ich tun um, an diesen Rudertou-
ren teilnehmen zu kö nnen?
Der Wanderruderwart schreibt eine Ru-
dertour aus, an der jedes Mitglied teil-
nehmen kann, es sei denn, es wird auf
der Ausschreibung ausdrücklic h auf
Besonderheiten hingewiesen; z.B. � nur
fü r erfahrene Ruderer�. Auch Gastru-
derer kö nnen in Absprache mitrudern.
Jede Rudertour wird von einem
Fahrtenleiter organisiert. In diesem Fall
ist der Wanderruderwart der Fahrtenlei-
ter oder eine andere Person. Der
Fahrtenleiter muss auf der Anmeldung
genannt werden.
Ablauf:
Der Wanderruderwart hä ngt an das
Wanderruderbrett die Ankü ndigung
einer Wanderfahrt. Das Wanderru-
derbrett ist das erste Brett auf der lin-
ken Seite, wenn man durch den
Haupteingang geht. Parallel zur
Ankü ndigung wird in der Gaststätte,
gleich links auf dem Tisch, ein Ordner
mit der Anmeldeliste und weiteren In-
fos ausgelegt.
Jeder interessierte Ruderer sollte sich
diese Infos genau durchlesen und bei
Interesse die Anmeldeliste korrekt aus-
fülle n. Dabei muss er sich den An-
meldeschluss und bei Interesse auch
den Termin fü r die Fahrtenbesprechung

merken. Bis zum Anmeldeschluss hat
er noch die Mö glichkeit, seine Ent-
scheidung zu ü berdenken. Nach dem
Anmeldeschluss ist die Anmeldung ver-
bindlich. Eventuell müsse n nun schon
Startgelder gezahlt werden. Diese Auf-
gabe ü bernimmt der Fahrtenleiter!
Ein weiterer Termin ist die Fahrtenbe-
sprechung. Hier wird der Ablauf der
Fahrt besprochen. (Wer fä hrt mit, wer
muss was organisieren, etc)
Danach heißt es dann nur noch �Wi r
wü nschen eine gute Rudertour�.
Sollte nach dem Anmeldeschluss doch
noch jemand Interesse an der Tour
haben, muss er sich mit dem Fahrten-
leiter in Verbindung setzen. Eventuell
auftretende erhö hte Nachmeldegebü h-
ren muss er selbst bezahlen.
Ist eine angemeldete Person bei der
Tour verhindert, muss sie frü hzeitig
den Fahrtenleiter informieren. Gezahlte
Meldegelder kö nnen nicht zurück be-
zahlt werden.

Beschrieben ist der Vorgang bei einer
Wanderfahrt, die der Wanderruderwart
organisiert. Es gibt noch andere
Mö glichkeiten, an Wanderfahrten teil-
zunehmen.
1) Einladungsfahrt: Die Wanderfahrt
wird nicht am Wanderruderbrett ausge-
hä ngt, sondern der Fahrtenleiter lädt
die Mannschaft persö nlich ein. Teil-
nahme ist nicht ohne weiteres mö glich!
2) Fahrten von anderen Vereinen: Aus-
hang am Wanderruderbrett oder per
Mundpropaganda, etc., Anmeldung
beim zugehö rigen Fahrtenleiter.
3) LRV- oder DRV- Wanderfahrten: In
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der Zeitschrift � Rudersport� werden
diese Fahrten angeboten. Anmeldung
beim zugehö rigen Fahrtenleiter.

Alle Angaben sind ohne Gewä hr!
Es soll ein Ü berblick sein, damit neue

Mitglieder das Prozedere vor einer
Wanderfahrt kennen lernen.

Martin Soltau
Wanderruderwart

* * *

Hansa-Vorstand 2003
Funktion Name Telefon
Ehrenvorsitzender Martin Vaupel 7 86 53
1. Vorsitzende Ute Kolb 34 21 51
1. stellv. Vorsitzender (Technik) Manfred Thoms 89 16 66
2. stellv. Vorsitzender (Öffe ntlichkeitsarbeit) Jü rgen Keunecke 82 34 24
stellv. Vorsitzender (Finanzen) Wolfgang Mocha 83 21 21
stellv. Vorsitzender (Verwaltung und Sport) Peter Tietjen 04202-81619
Ruderwart Joe Duncan 4 91 56 78
Organisationsleiter/Mitgliederverwaltung Sabine Kallmeyer 04298-697588
Wanderruderwart Martin Soltau 5 97 84 61
Trainingsleiter Guido Minkewitz 3 76 45 89
Hauswart Gü nter Rau 3 78 38 37
Boots-/Materialwart Reinhold Werk 3 47 75 48
Leiterin Damenabteilung Anke Heitmann 34 53 49
Leiter Altherrenabteilung Manfred Thoms 89 16 66
Leiter Jugendabteilung Nicolas Bornitz 55 02 72
Leiterin Jugendabteilung Anja Nordmann 50 38 20
Beisitzerin Astrid Mekiska 9 58 95 38
Beisitzer Julian Meyer-Arnek 0177-3271418
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Auch dieses Jahr haben wir (5x Hansa,
8x ORVO und 4x ·82) eine gemein-
same Wanderfahrt mit 3 Vierern und
Bremer ORVO-Fahrtleitung geplant.
(Unser VA war gerade von ·82 zu OR-
VO gewechselt.) Sie sollte von Wetzlar
bis Neuwied am Rhein, 150 km, fü h-
ren.
Der �F rü hbus� fuhr schon Donnerstag-
morgen mit dem Hä nger nach Wetzlar.
Nach dem Start in Bremen stellten wir
fest, dass der Routenplaner die Strecke
ü ber die A1 vorschlug... Wir wunderten
uns, warum wir nicht nach OL gefahren
waren, um dort umzusteigen... Vor dem
eigentlichen Osterverkehr erreichten
wir Wetzlar nachmittags und konnten
einerseits die Frü hstücksei nkäufe tä-
tigen und andererseits den Hä nger nach
Neuwied umsetzen.
Die Ruderkameraden aus Mannheim
und Gö ttingen fanden uns problemlos
beim Mexikaner - und das in der Pro-
vinz - der �Spät bus� erwartete uns am
Bootshaus. Sie wollten gerade ein Bier
in der Gastronomie bestellen, als wir
um die Ecke kamen (solide
22 Uhr 30!). Da wir um 9 Uhr frü h-
stücke n wollten, war dieser Gastronom
mit solch aufwendigen Wü nschen ü ber-
fordert... Naja, das kam uns bekannt
vor, gehö rt aber jetzt wohl bei Hansa
endlich der Vergangenheit an! ORVO
hatte vorgesorgt, sodass das Begrü-
ßu ngsbier im Dunkeln auf der Terrasse
schmeckte.
Punkt 9 Uhr wurden wir eingelassen
und das ü bliche Wanderfahrtgerö del
nahm seinen Lauf.
An diesem Tag erwischte ich ein Boot,

mit dem wir �auf der Fluc ht� waren -
auf hochdeutsch: sehr hohe Schlagzahl
und sehr schnelles Rollen. Vom Boot
aus genossen wir die zauberhafte Land-
schaft des Lahntales. Da es vorher doch
recht kalt war, gab es wenig Leihkanus
auf dem Wasser und keine Motorboote.
Die Lahn zeigte sich von ihrer schö ns-
ten Wanderfahrtseite.
Auch wenn aus Renaturierungsgrü nden
nicht am hessischen Ufer angelegt
werden darf, gibt es genug Stege an
Vereinen, Einsatzstellen und Zelt-
plätze n zum Rasten. Auße rdem bietet
auch der Stopp an einer der 4 bis
8 Schleusen täglic h Gelegenheit zum
Halten. So wurde unsere �Fluc ht� auch
immer wieder ausgebremst... Fairer-
weise sollten man nicht immer als
erstes Boot vorpreschen, sondern auch
den anderen Ruderkameraden an den
Handschleusen eine Chance geben. Die
Sonne meinte es gleich am ersten Tag
sehr gut mit uns. LSF zwischen 12 und
35 standen hoch im Kurs.
Das Weilburger Bootshaus liegt un-
terhalb eines Schleusentunnels neben
einem futuristischen Kanubootshaus di-
rekt an dem Neubau der Umgehungs-
straße. Dafü r wurde ein Tunnel gebaut
und eine Brücke angefangen. Ich bin
gespannt, wie die fertige Straße zu
diesem lauschigen kleinen Ort passen
wird.
Nach dem Restaurieren der sonnenver-
wö hnten Truppe besichtigten wir das
malerisch auf einem Bergrücke n
liegende barocke Städtc hen mit Stadt-
kirche, Schloss und vielen alten Fach-
werkhäuse rn. Einige entwickelten un-
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gewö hnliche Frü hlingsgefü hle, die sie
zum abendlichen Essen in ein Gartenlo-
kal zogen. Glücklic herweise gab es
freundliche Alternativen. Zum Schlum-
mertrunk oder mehr trafen wir uns in
geschlossenem Raum....
Da Rosi und ich uns als bekennende
Frü haufsteherinnen outeten, wurden
wir zum Brö tchenholen bestimmt. Vor
dem Wecken turnten wir los, erst mal
zur Bank, wir hatten ja Zeit, dann zum
Bäcke r. Er macht um 7 Uhr 30 auf,
hatte aber um 10 vor 8 Uhr immer noch
keine Backwaren erhalten. Wä hrend
wir warteten, wurden wir von weiteren
Kunden mit Lokalem unterhalten...
Kurz nach 8 Uhr kam endlich der
Wagen. Alle Kunden fassten mit an
und der Osterverkauf und unser Frü h-
stück waren gerettet.
Das Wetter sah sehr hautfreundlich aus
und blieb es auch die meiste Zeit.
Deshalb haben wir lieber im Umkleide-
raum gepicknickt.
Spannend wurde die relativ enge
Durchfahrt des Schleusentunnels.
Rück blickend erkannten wir eine Fle-
dermauskolonie an der Decke hä ngend,
bevor es wieder hell wurde und wir das
erste Schleusentor erreichten.
Der Weilburger Schiffstunnel - erbaut:
1841 bis 1847 - einziger Schiffstunnel
Deutschlands, gebaut durch Herzog
Adolph von Nassau.
Bereits 1809 war die Wasserstraße bis
Runkel freigelegt. 1810 wurde die Stre-
cke Runkel-Weilburg eröffnet. Man
wollte die Wirtschaft ankurbeln und die
vielfältigen Rohstoffe des Lahntales,
wie Holz, Eisenstein, Kalkstein, Mar-
mor, Ton und Basalt per Schiff an den
Rhein bringen. Strategisch sollte die
Lahn Verbindungsstück des Schiff-
fahrtsweges zwischen Rhein und Elbe
werden.
Da ein solcher Tunnel bis dato noch
nie vorhanden war, bedurfte es langer

finanzpolitischer und bergbau-
technischer Vorplanungen. Es gelang
trotz vieler Hindernisse und Schwierig-
keiten, dieses einmalige grandiose
Bauwerk - ein Meisterwerk der Bau-
kunst - 1847 zu vollenden und für die
Bevölkerung freizugeben. Seine wirt-
schaftliche und strategische Bedeutung
hat dieser Lahnwasserweg schon bald
durch den Bau der Eisenbahnlinie Ko-
blenz - Gießen (1862) verloren.
Technische Daten:
Länge des Tunnels = 195,26 m, Breite
= 5,60 m, Höhe = 6,30 m, Tiefe =
1,75 m
Wasserspiegeldifferenz zwischen Ein-
und Ausfahrt = 4,65 m, deshalb ge-
koppelte Doppelkammerschleuse mit
3 Toren. Kammerlänge 42 m, Breite
5,35 m, 10.000 Kubikmeter Aushauge-
stein (Grünstein-Kalkstein und Rot-
schiefer). Zur Ausmauerung wurden
32.000 Ziegelsteine und der Rest
Bruchsteine aus dem Löhnberger Weg,
aus Arfurt und den Marmorbrüchen aus
Villmar verwendet.
Bis Limburg erfreuten uns wieder 4 -
Selbstkurbelschleusen.
Auch heute ruderten wir wieder durch
das schö ne Lahntal. Zur Mittagspause
hatten wir uns wegen des kü hlen
Wetters an einem Campingplatz mit
Jugend- und Wanderheim verabredet.
�Leide r� hatten wir einen Landdienst
ohne Pfadfindergen. Die Beschreibung
war leicht fehlerhaft (1 km Differenz
und andere Flussseite). Deshalb wä rm-
ten wir uns ü ber eine Stunde an Kakao
und Kaffee im ungeheizten Vereinslo-
kal. Glücklic herweise sah Kai die
beiden am anderen Ufer sitzen, als er
ein Ö rtchen aufsuchte. Der rauschende
Abfluss neben unserem Steg
verhinderte eine ergiebige Kommunika-
tion. Aber an der näc hsten Schleuse
(2 km) konnten wir dann doch noch un-
seren Landdienst wechseln.
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Auch heute forderten wieder Steinbar-
rieren und Strö mungsstellen die
Steuerleute. Es rauschte manchmal
ganz schö n, aber alles ging wieder
glatt.
Die Anfahrt auf Limburg ist schon
atemberaubend: Sonne, Limburger
Dom, Lahn und wir. Das Bootshaus
liegt am Fuß e des alles beherrschenden
Domes. Noch dazu ein schickes, moder-
nes, groß zü giges und gepflegtes Haus -
wie finanzierten die das bloß ???
Den Stadtbummel begannen wir natü r-
lich mit der Dombesichtigung. Lim-
burgs Fachwerkhäuse r wirkten durch-
weg gepflegter als die in Weilburg. Un-
seren Hunger stillten wir bei Pizza
u.ä.m. im �Sc hwan� fast neben dem
Bootshaus. Unser Fahrtleiter Frank
nahm sich allerdings eine Auszeit auf
seiner Matratze....
Ab Limburg gibt es � richtige�
Schleusen mit Schleusenwä rter, aber
auch so zahlreich wie die Tage vorher
bzw. bis Bad Ems sogar acht! Da erst
relativ spät angefangen wird zu
schleusen, konnten wir ein nettes
Osterfrü hstück mit Tisch und Stuhl im
Matratzenlager einnehmen.
Ob es an Ostern lag, dass wir an diesem
Tag an Fachingen und Selters vorbei
kamen? Der Landdienst hatte heute
wieder ein kleines, unverschuldetes
Problem: Die als Treffpunkt auserko-
rene Schleuse Scheidt ist fü r Uneinge-
weihte - nur der Schleusenwä rter kennt
den Wald- und Wiesenweg - nicht zu
finden. Handy sei Dank verabredeten
wir uns zum Wechsel eine Schleuse
weiter und picknickten sehr idyllisch
und sonnig an der ersten Schleuse.
In Bad Ems verteilten wir uns auf die
verschiedenen Räume n eines kleinen
Vereins. Welch ein Unterschied zu
Limburg!
Siedlungsspuren im heutigen Stadtge-
biet reichen bis in die Bronzezeit zu-

rück. Um 90 n. Chr. begannen die Rö-
mer mit der Anlage des Limes, der
Grenzbefestigung gegen die Germanen,
die bei Bad Ems die Lahn überquerte.
Im Bereich der heutigen evangelischen
Martinskirche lag das römische Kas-
tell. Nach der Aufgabe des Limes um
260 n. Chr. und der Völker wanderungs-
zeit entstand wohl im 6. Jh. n. Chr. am
Emsbach eine fränkische Siedlung. Sie
ist der Ursprung des Dorfes Ems. Die
Dorfbewohner lebten bis 1800 in
kleinen, strohbedeckten Fachwerk-
häusern und verdienten ihren Lebens-
unterhalt über wiegend mit Landwirt-
schaft und Weinbau. Der Flecken
erhielt 1324 Stadtrechte. Die Gemeinde
blieb aber ein �Flecken� und durfte
sich erst wieder 1863 �Stadt Ems� und
ab 1913 �Stadt Bad Ems� nennen. Bad
Ems ist seit dem 14. Jahrhundert als
Heilbad bekannt und gehört damit zu
den ältesten Badeorten Europas. Im 19.
Jahrhundert wurde Bad Ems zum Welt-
bad mit internationalem Publikum .
Kaiser und Könige, Zaren und Fürsten,
aber auch Persönlichkeiten des
kulturellen Lebens wie Dostojewski und
Richard Wagner kamen zur Kur. Jac-
ques Offenbach leitete ab 1858 das
Sommertheater im Kursaal.
Vom frü heren Weinbau merkten wir
nichts, als Prominenz fielen wir in den
Ort ein und guckten auf dem Weg zum
Chinesen Kurgäste. Die Architektur
entlang der Lahn zeugt aber noch von
frü herem Glanz.
Von Bad Ems zur Lahnmü ndung sind
es nur noch 12 km. In Lahnstein konn-
ten wir wieder bei schö nstem Wetter
am Bootshaus picknicken und den sehr
niedrigen Wasserstand begutachten. Er
sollte sich fü r uns in unseren C-Vierern
auf dem Rhein als große r Vorteil er-
weisen. Die �Weiße Fl otte� fuhr schon
nicht mehr und die Wasserautobahn
wurde spä rlich befahren. Trotzdem
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reichten die dicken Wellen gleich zu
Beginn an ungü nstiger Stelle aus, dass
unser heutiges Frauenboot schö pfen
und der Mä nnervierer im Hafen Schutz
zum Schö pfen oder Auskippen suchen
musste. Der Rhein ist ja bekannterweise
nicht ohne und nur mit hö chster Kon-
zentration und Aufmerksamkeit zu
steuern! So wurde der Abschluss noch
ein besonderes Erlebnis der anderen Art
nach 31/2

 Tagen auf der Lahn.
In Neuwied stand unser Hä nger bereit.
Wenn man erst mal die sehr steilen und
langen Treppen ü ber den Deich ü ber-
wunden hatte, ist das Abriggern und
Verladen ein Kinderspiel. Matthias und
zwei ·82er mussten zur Bahn; der Rest
fuhr in einem � Bremer� und
�Olde nburger� Bus heimwä rts. Da un-
ser Bus unbedingt noch ü ber den Rhein
fahren wollte, hatten wir das Glück,
noch hinter unserem anderen Bus zu
fahren, als die Kupplung ihr vorzeitiges
Ende signalisierte... So konnten wir ge-

meinsam zum Flughafen Kö ln schlei-
chen, dort einen Mietwagen buchen,
umladen, umsteigen, Bus in Porz vor
eine Werkstatt stellen und sicher nach
Hause rutschen. 100 km vor Bremen
organisierte unser Fahrtleiter noch
schnell den Autoersatzschlüssel (seiner
war im Hä ngergepäck). So konnte er
dankenswerterweise gleich nach Olden-
burg fahren, um die restlichen Bremer
einzusammeln. Rosi und ich versorgten
noch das Leihauto und schafften es vor
Mitternacht zu Hause ins Bett zu sin-
ken.
Es war eine prima Fahrt!

Gisela Temme

Anmerkung der Redaktion: An dieser
Fahrt nahmen neben der Unterzeichne-
rin hansaseitig Rosi Baune, Olaf Kö hn,
Matthias Rentrop und Wilfried Strehlau
teil.

Ich danke den Mitgliedern des BRC HANSA für die

 
Rolf Blüthmann

 
* 5.4.1933   � 8.3.2003

 
erwiesene letzte Ehrung, für ein stilles Gedenken

und für die uns gezeigte Anteilnah me.
 
 

Marie-Luise Blüth mann und Familie 
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Viele neue Gesichter unter den Ak-
tiven und sogar alle Eltern der
Trainingsleute waren erschienen, als
am 20. Mä rz zur Trainingsverpflich-
tung eingeladen war.
Somit hatte der Kreis der anwesenden
Interessierten sich erfreulicherweise
vergrö ße rt.
10 weibliche und 7 mä nnliche Aktive
wollen in diesem Jahr fü r die HANSA
an den Start gehen!
Bei den B-Juniorinnen (15/16 Jahre )
sind dies:
Kira Renzelmann, Kathrin Tussinger,
Andrea Gerken, Katharina Brand, Gesa
Rieckens und Julia Mättig.

Sie alle wollen wechselweise im Vierer,
Zweier und im Einer an den Start ge-
hen.
Mieke Scheier und Johanna Kuh-
lenkampf werden im A-Bereich
(17/18 Jahre) ihre ersten Regattaerfah-
rungen im Einer und Zweier machen.
Im Frauenbereich sind erfreulicher-
weise zwei Aktive zu vermelden.
Wiebke Martin (leicht) ist wieder in ih-
ren Heimatverein zurückgeke hrt. Ihr
Ziel ist es, durch eine gute Platzierung
bei den deutschen Meisterschaften wei-
tere Berücksic htigung bei internationa-
len Regatten zu finden!
Auch Christiane Will (schwer) ist
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wieder ins Boot gestiegen und strebt
eine eventuelle Teilnahme bei den
näc hsten Olympischen Spielen an.
Beide haben ihren ersten Regattatest
auf der Langstreckenregatta in Leipzig
mit guten Ergebnissen absolviert.
Nico Bornitz und Lars Thoben werden
nach ihren tollen Erfolgen im
vergangenen Jahr (zweimal Bronze-
platz auf den deutschen Junioren-Meis-
terschaften) in ihrem letzten A-Jahr bei
den Leichten, mit Bjö rn Sommer (Post-
SV) und Jö rn Bergmann ( Vegesacker-
RV), Starts im Einer, Zweier, Vierer
und mit passenden Partnern im Achter
anstreben!
Simon Langer bei den schweren A-
Junioren wird hoffentlich passende
Partner fü r Starts im Zweier und Vierer
finden.
Stefan Weger, ebenfalls schwerer A-
Junior, muss nach vielen Verletzungen
Anschluss finden, um dann im Einer an

den Start gehen zu kö nnen.
Im schweren Mä nnerbereich geht Si-
mon Petereit gemeinsam mit Sebastian
Tapken vom Post-SV ins Boot. Beide
waren ebenfalls zum ersten Regattatest
in Leipzig am Start!
Nach den Trainingslagern in Hankens-
büttel und Berlin sind Regattabesuche
in Kö ln (Frü htest der Senioren ), Mü ns-
ter, Bremen, Kö ln (Junioren ), Ottern-
dorf, Hamburg-Allermö he (DRV-Test),
Bad Segeberg, DM in Ratzeburg und
Junioren-DM in Brandenburg geplant.
Im Kinderbereich hat Dierk zwei Mäd-
chen und zwei Jungen, mit denen er die
Kinderregatten in Bremen, Otterndorf
und Bad Segeberg sowie den Bundes-
entscheid besuchen mö chte.
Wer geht bei den Veteranen in diesem
Jahr an den Start?
Moni, Jo, Bothi, Elke , Herrmann, Pe-
ter, Uwe? Die Saison wird es zeigen.
Hoffentlich kö nnen wir in diesem Jahr
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wieder viele Siegeswimpel am Stander
aufziehen (ich nä he auch weiterhin ger-
ne noch neue Wimpel!).
Wir wü nschen allen Aktiven eine
spannende und erfolgreiche Regatta-
Saison 2003!!!
Zu begrüße n wä re es, auf den Regatten
viele Schlachtenbummler neben den

Eltern der Aktiven zu sehen.
ES WIRD GEWÜ NSCHT; DASS WIR
IHNEN (DEN AKTIVEN) HIN-
TERHER FAHREN; DAMIT SIE
VORNEWEG FAHREN!  

Assi Colby
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Mit gleich drei Aktiven war die Hansa
an diesem Wochenende in Kö ln
vertreten:
Christiane Will war im schweren
Frauen-Einer am Start. Nachdem sie im
Vorlauf ihre einzige Gegnerin souverä n
hinter sich lassen konnte, gewann sie
auch den Zwischenlauf deutlich und
war somit die haushohe Favoritin im
vierten Endlauf. Auch hier gewann
Christiane ü berlegen und mit einer
Zeit, die sie auch in den vorderen
Finalläufe n hätte gut ausse hen lassen.
Wiebke Martin startete im leichten
Frauen-Einer. Nach einer kurzfristigen
Umsetzung ihres Vorlaufes durch die
Bundestrainerin Jutta Lau war das
Weiterkommen unter die ersten zwö lf
Boote erschwert, aber nicht unmö glich.
Doch im Rennen klappte dann rein gar

nichts und ein undankbarer vierter
Platz war die Folge. Den Zwischenlauf
und auch das dritte Finale konnte sie
dann deutlich fü r sich entscheiden.
Simon Petereit versuchte sein Glück
im schweren Mä nner-Zweier-ohne
zusammen mit Sebastian Tapken von
Post. Fü r die beiden ist Deutschlands
Elite zur Zeit noch zu schnell, so dass
es nach zwei fü nften Plätze n im Vor-
und Zwischenlauf am Ende zu einem
zweiten Platz im sechsten Finale
reichte.

Wiebke Martin

* * *

Berichtigung
Im CS 2/03 S. 47 heißt es unter �V orstand aktuell�, dass der neue Päc hter un-
serer Clubgaststätte, Herr GODAN, und seine Frau eine 16-jä hrige Tochter haben.
Das ist falsch. Richtig ist: Die Eheleute GODAN haben einen 16-jä hrigen Sohn.
Das ist ein deutlicher Unterschied!
Ich bitte Familie GODAN fü r die Falschmeldung um Entschuldigung.

Jü rgen Keunecke
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...im Jahre 2003 des allmäc htigen
Herrn, dass sich eine kleine, wohl
selektierte Gruppe von einem große n
Meister und fü nf kleinen Untergebenen
auf eine große Reise begab. Fernab von
der Heimat wollten sie das große Glück
suchen. Ihr Weg war vom Herrn vorbe-
stimmt: Der große Meister trat die
Reise als Erster an und fuhr mit dem
Zug von Bremen nach Verden, um dort
das fü r die weitere Reise unverzichtbare
Automobil in Empfang zu nehmen. Mit
selbigem düste er zu rück nach Bremen,
um dort die ersten beiden Untertanen
einzusammeln (selbstverstä ndlich mit
�Di rekt-vor-der-Hausstü r-Einsammel-
Service�). Die restlichen drei Un-
tergebenen (wohlbemerkt Unter... und
nicht Ü ber...) warteten schon in
Verden. Doch bevor die große Reise
endlich beginnen konnte, mussten die
Glücksuc henden noch das letzte
schwimmende Utensil am Kanal ein-
sammeln, nicht zu vergessen natü rlich
die Marschverpflegung fü r die ersten
Tage.
Wä hrend ihrer Reise haben alle sechs
die schö nen oder auch nicht so schö nen
Erlebnisse eifrig fü r die Nachwelt fest-
gehalten.
Vielleicht noch der ein oder andere
kleine Hinweis vorweg:
Die Rollenverteilung:

der große Meiste r (Trainer):
Marc-Oliver Klages oder MOK
(BRC Hansa)
die Untertanen (Ruderer):
Martin Wiehe (Verdener RV)Jens
Große (P ost SV Bremen)
zusammen: der leichte Doppel-

zweier
Wilhelm Haferkamp (Verdener
RV)
Max Frö hlich (Verdener RV)
zusammen: der schwere Zweier-
ohne
Wiebke Martin (BRC Hansa)
alleine: der leichte Einer

Tag 1, Freitag, 04. April:
Der Bus ist bestellt. Rolf holt mich am
Bahnhof in Verden ab und bringt mich
zum Busverleiher. Dann geht�s los nach
Bremen, Klamotten, Wiebke und Jens
einpacken, kurz noch zum Club und
wieder nach Verden.
Dort warten bereits Max, Wilhelm und
Martin am Bootshaus. Schnell sind die
restlichen Sachen verstaut und es geht
auf den Highway. Die Fahrt nach Leip-
zig verläuft flüssig.
Kurz nach unserer Ankunft erreicht
auch Gerd Tapken den Regattaplatz,
den Bootstransport des Post SV und
Hansa im Schlepptau. Noch deutet
nichts auf den am Sonnabend folgenden
Schiebesturm hin. Die Trainingsleute
drehen eine Runde auf dem Elster-
Saale-Kanal und der Trainer wickelt
ein konspiratives Geschäft mit einem
koreanischen Studenten ab.
Am Abend folgt fü r den Trainer die
Premiere im ETAP-Hotel. Den grö ßte n
Eindruck macht auf ihn die Weltraum-
Nasszelle. Der Abend endet mit von
Leichtgewichten geschnorrten Keksen
und den Nachrichten.

Diplom-Trainer in spe, MOK
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Tag 2, Samstag, 05. April:
Die Nacht endet um 7:15 Uhr. Auf-
stehen, packen, das Ü bliche eben. Am
Regattaplatz angekommen stellen wir
fest, dass die Temperatur ü ber Nacht
weniger und der Wind mehr geworden
ist. Die Obleutebesprechung bringt
nicht viel Neues. Wenigstens gibt es
keinen Stress mit den Leichtgewichten
an der Waage. Alles im grü nen Be-
reich.
Als Erste gehen Max und Wilhelm im
Zweier-ohne aufs Wasser. Etwas gehan-
dicapt durch vorausgegangene Krank-
heit bestreiten die beiden ein sehr enga-
giertes Rennen, belegen leider im Ver-
gleich mit den besten Riemenruderern
Deutschlands aber nur einen 36. Platz.
(Es geht hier ü brigens um die 6000 m
lange DRV-Kader-Langstrecke;
Anmerkung der Tippse!)
Nicht viel besser ergeht es Martin. Im
Kampf mit Schiebewind, Wellen und
der eigenen Aufregung kommt fü r ihn
am Ende ein 48. Platz heraus. Fü r sei-
nen Zweierpartner Jens sind es vier
Platzierungen davor.
Die einzige Seniorin, Wiebke, geht als
Letzte unserer Truppe an den Start. Ein
siebter Platz ist fü r sie der Lohn eines
harten und nicht ganz gewö hnlichen
Wintertrainings.
Die Boote sind schnell verladen, auf
den Aushang der Rennergebnisse
warteten wir umso lä nger. Dann geht�s
wieder auf die Autobahn in Richtung
Berlin-Tegel. Noch vor Einruch der
Dunkelheit erreichen wir unser Domizil
fü r die näc hsten acht Tage.

schon wieder MOK

Tag 3, Sonntag, 06. April:
Wir hausen bei Selbstverpflegung im
Schüle rbootshaus Tegel. Die erste
Nacht im Trainingslager, bereits ein
Kapitel fü r sich:

1. Die Betten sind zu kurz, d.h. lange
Menschen (soll ja bei Ruderern ge-
legentlich vorkommen) stoße n
oben und unten an (wie gut, dass
Max und Wilhelm je ein
Doppelbett haben, die kö nnen sich
diagonal hinlegen, neidisch guck).

2. Der Lattenrost gleicht in seiner
Form einer Banane, man schläft
quasi wie in einer Nussschale, fü r
Bauchschläfe r sehr ungeeignet...

3. Die Matratze hat einen Gummi-
ü berzug, was fü r geräusc hvolles
Umdrehen sorgt.

4. In der Wand oder Decke ü ber
meinem Bett lebt etwas, es kratzt
und scharrt, hoffentlich fällt es mir
nicht ins Bett!

5. Mein Kopfkissen macht Geräusc he,
als wü rde eine Maus darin wohnen.
Bei mir werden Erinnerungen an
eine Zeltnacht in Hoya mit
� Untermietern� unter dem Kopf
wach. (Die Folge: Das Mopfkissen
(oh Mann, ich bin nicht mehr ganz
fit, Kopfkissen wollte ich
schreiben) fliegt raus, so, das hat es
nun davon!

6. Blanker Neid bei Sonnenaufgang
auf den Trainer: Der hat nämlic h
ein Fenster direkt am (oder im)
Bett mit Seeblick und Sonnen-
aufgang...

Humanerweise ist die Nacht erst um
7:45 Uhr vorbei, allerdings mit kleinen
Unterbrechungen durch einen gewissen
Elefanten, der allmorgendlich so zwi-
schen fü nf und sechs zum stillen Ö rt-
chen trabt.
Nach ausgiebigem Frü hstück dü rfen
endlich auch die Boote und das Motor-
boot vom Hä nger und schon kö nnen die
Strapazen beginnen...
Wasser, ja, das ist so �ne Sache fü r sich
hier in Tegel. Bevor man den
schütze nden Hohenzollernkanal drü ben
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in Siemensstadt erreicht, darf man/frau
erst mal 5 km ü ber den Tegeler See ru-
dern oder, besser ausgedrückt, versu-
chen, darü ber zu rudern ohne Eskimo-
rolle oder Untergang. Hier weht�s näm-
lich recht heftig mit gelegentlichem
Schneefall!
Die erste Rudertour am Morgen ist also
kalt, nass und ich bin mehrfach kurz
vorm Herzinfarkt. Dabei mag ich
eigentlich Wind und Welle, aber das
hier ist wirklich zu viel des Guten! 
Mittagspause gibt�s bei Brot, Tee und
Restsüßigkeite n. Da wir ja den Tag des
Herrn haben, muss der Einkauf von
Magenfüllgut noch bis morgen warten.
Um nicht zu sehr ü ber die fehlende
warme Mahlzeit nachzudenken, geht es
schnell wieder raus aufs Wasser. Das
Wetter ist unverä ndert, doch diesmal
dü rfen wir viel lä nger rudern, nämlic h
bis zum Ende des Kanals, das sind
dann hin und zurück mal eben 25 km.
Das Schö nste kommt natü rlich zum
Schluss: bei Gegensturm ü ber das Tege-
ler Meer!
Nach dem Abendessen (ganz gesund
vom Pizza-Mann...) macht sich die
Erholung breit, auße r bei Max, der
eifrig Bio fü r sein Abi lernt und nicht
müde wird, uns seinen Lernstoff mitzu-
teilen und mit Jens zu diskutieren. Da
hab ich doch mal richtig was gelernt, so
beim Zuhö ren, eigentlich ganz schö n
praktisch, oder? Andere haben die
Arbeit, unsereiner hö rt nur zu und be-
kommt Wissen ganz unbemerkt ein-
geflö ßt... Ach, schlafende Menschen
haben wir auch, die sich morgens dann
in Fotoform und etwas ü berrascht in ih-
rem Laptop wiederfinden.

Wiebke

Tag 4, Montag, 07. April:
�Leise rieselt der Sc hnee...� Dies und
andere Weihnachtslieder schossen mir

durch den Kopf, als ich heute Morgen
um kurz vor sieben einen Blick aus dem
Fenster riskierte. Der Schock war groß:
Es lag SCHNEE(!) und das im April!
Nachdem wir alle diesen Schock ü ber-
wunden hatten, wendeten wir uns
wieder dem normalen Trainingslager-
betrieb zu. Dieser begann mit einem
kurzen, lockeren Lauf und an-
schließe nder Gymnastik. Danach freu-
ten sich alle (bis auf Max, dem die
ersten Einheiten auf den Magen ge-
schlagen waren) auf das Frü hstück.
Dann fuhren wir ins Einkaufszentrum,
um uns mit dem Nö tigen fü r die näc hs-
ten Tage einzudecken. In den Einkaufs-
wagen wanderte neben Reis und Nudeln
(die ja fü r uns Sportler unverzichtbar
sind) auch Obst und fettarmer Quark
bzw. Jogurt (fü r die Leichtgewichte)
und Chips (fü r die �Dicke n�). Als der
Wagen ü bervoll war, begaben wir uns
zur Kasse und anschließe nd zurück
zum Quartier, wo wir auch bald zur
zweiten Einheit in See stachen. Als wir
uns wiederum 30 min. ü ber den See,
wegen seines beachtlichen
Wellenganges auf �Tegele r Meer� um-
getauft, gequält hatten, durften wir
immerhin 30 min. im Kanal bei gutem
Wasser rudern, bevor es wieder aufs
Meer ging. Da stand unser Entschluss
fest: Die Boote bleiben nach der näc hs-
ten Einheit im Leistungszentrum am
Kanal! So blieb uns wenigstens der
Weg ü ber das �Tegele r Meer� e rspart.
Dieser Entschluss hob die Moral der
Aktiven urplö tzlich an. So konnten wir
es auch gut verkraften, dass wir uns
noch einmal bis zum Kanal durch-
kämpfe n mussten. Im Kanal verspü rten
einige von uns noch das dringende Be-
dü rfnis, die dort fahrenden Motorschif-
fe aus näc hster Nä he zu inspizieren,
was nach deren eigener Aussage im
�Sc hreck ihres Lebens� endete. Trotz
dieses gefä hrlichen Ausfluges kamen
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wir alle wohlbehalten nach 100 min.
am Steg des Leistungszentrums an.
Von dort aus ging es im Auto wieder
zurück zum Sc hüle rbootshaus. Den Tag
ließe n wir dort gemütlic h ausklingen,
weiterhin in der Hoffnung, dass das
Wetter morgen besser wird.

Jens

Tag 5, Dienstag, 08. April:
Heute durften wir uns vom Aprilwetter
erholen: Trainingspause! Trotzdem be-
gann um 7:15 Uhr das �g roße F ressen�.
Anschließe nd marschierten wir zum
Bus, damit wir zur BBG-Bootswerft
fahren und Betriebsspionage betreiben
konnten. Schließlic h rudern wir alle in
gelb (fü r die Nichtwissenden:
�Empac her�). So erfuhren wir, dass
man die Mutter nur mit max. 5 Nm
festziehen sollte u.a. Zum Schluss
besorgten wir fü r den leichten Doppel-
zweier neue Dollen. Dann ging es ab
nach Hause, um die nö tige Energie fü r
die Strecken morgen aufzunehmen.
Nach dem Essen fuhren wir noch zu
New Wave, um uns noch ein paar war-
me Klamotten fü r das winterliche
Aprilwetter zu kaufen. Am Abend
schraubten wir (der leichte Doppelzwei-
er) noch die neuen Dollen ans Boot und
unser Trainer zeigte uns, wie viel Kraft
er hat, indem er einen 17er-Maul-
schlüssel ze rbrach!
Zum Test mussten wir noch eine kleine
Runde drehen. Nun konnten wir nur
noch hoffen, dass der Trainer nicht auf
dumme Gedanken kommt und sich
einfache Trainingseinheiten ausdenkt.

Martin

Tag 6, Mittwoch, 09. April:
Heute bin ich dran mit dem Tagesbe-
richt-Schreiben. Stellen wir den Tag
einfach mal chronologisch dar.

Irgendwann vor 7 Uhr: Da wir am
Abend zuvor einen Salat mit Lauch
gegessen haben, konnte man heute
Nacht, auße r den ü blichen Schnarch-
lauten von Jens, auch von den anderen
Geräusc he vernehmen.
Ungefä hr 10 � 5 Mi nuten vor 7 Uhr:
Jens und Martin springen wie immer
als Erste aus den Betten und stehen be-
reit zum Laufen im Aufenthaltsraum.
Willi und ich bleiben, nachdem wir be-
merkt haben, dass es wieder einer
dieser warmen, sonnigen Morgen, wie
in den letzten Tagen, ist, lieber noch
ein bisschen liegen. Marc und Wiebke
sind auch schon unterwegs.
Kurz nach 7 Uhr: Es geht los zum
morgendlichen Lauf. Heute mal ganz
was Neues, bei erfrischenden minus
vier Grad! Da ist man doch schon ein
paar Mal neidisch auf Wiebke, die zu
Hause bleiben darf zum Dehnen. Nach
dem Laufen wieder mal �das g roße
Fressen�, als o Frü hstück.
9:30 Uhr: Es geht los zum Rudern. Das
heißt, erst einmal müsse n wir uns durch
den Berliner Verkehr schlä ngeln.
Immer wieder ein neues Abenteuer bei
den vielen Autos. Auf dem
Trainingsplan steht fü r heute fü r
Martin und Jens wie auch fü r Wiebke
2x 3000 m. Willi und ich müsse n erst
mal auf Anweisung von Marc die Sei-
ten wechseln und dü rfen uns nun erst
akklimatisieren, bevor es so richtig los-
geht. Ü brigens, der Wechsel ist ein
voller Erfolg (� nur so am Rande...�).
ca. 90 min. späte r: Einkaufen, unsere
große Meute muss mal wieder neue
Nahrung bekommen. Ist ja auch schon
zwei Tage her, dass wir einkaufen
waren. Abenteuerlich ist hier die Fahrt
durch das eher knapp bemessene Park-
haus.
Mittagessen: Heute gibt�s Pellkartoffeln
mit Quark, in Massen und lecker wie
immer. Danach kurz ausruhen und
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erholen vom anstrengenden Vormittag.
14:30 Uhr: Unsere 2. Rudereinheit fü r
diesen Tag, es stehen 90 Minuten lo-
cker rudern auf dem Plan, bei dem
Schneetreiben und der Kälte eine sehr
idyllische Einheit. Danach geht�s
schnell unter die Dusche zum Auf-
wä rmen, aber natü rlich erst nach den
BRÜ (fü r Nicht-Eingeweihte: Bauch-
Rücke n-Ü bungen).
19:00 Uhr Abendessen: Zum
Abendessen kö nnen wir heute zwei
Gäste begrüße n, unsere Verbindung zur
Auße nwelt. Neuigkeiten werden ausge-
tauscht.
22 Uhr: Pü nktlich wie immer liegen
alle in ihren Kojen, denn morgen wird
wieder ein anstrengender Tag. Gute
Nacht!

Max

Tag 7, Donnerstag, 10. April:
Zu 7 Uhr war Laufen angesetzt, also
stand Max um 7:05 Uhr auf! Nach dem
anschließe nden Frü hstück ging es auf
den Ü berlebenskampf durch den Ber-
liner Straße ndschungel. Berliner sind
freundliche Zeitgenossen, es sei denn,
sie sitzen in ihren Autos.
Schnee gab es beim Rudern diesmal
nicht und wir konnten uns ü ber +1°C
freuen! Der Zweier-ohne fuhr Strecken,
bis Marc durch das Keuchen von Max
beschloss, dass es jetzt genug sei. Zu-
rück durch den St raße ndschungel und
an den Tisch zum Gulasch-Essen; 3 P-
fund Nudeln fü r sechs Leute...
Ein wenig kü hl wurde es in der zweiten
Einheit fü r den Mä nnerzweier. Nach-
dem wir etwas unsanft auf einen Stein
getroffen waren, mussten wir beide aus-
steigen, Max ins 70 cm und Willi ins
2 m tiefe Wasser. Unerwartet gelassen
reagierte Marc, der nicht wie Deutsch-
lands Durchschnitts-Rudertrainer aus-
rastete bis zum Geht-nicht-Mehr. Das

Klima blieb zwar kurzzeitig gedrückt,
wich nach dem Abendessen aber wieder
einer relaxten und angenehmen Stim-
mung.

Willi

Tag 8, Freitag, 11. April:
Dieser, unser 6. Tag im Trainingslager,
begann mit etwas Erfreulichem: Wir
konnten AUSSCHLAFEN!!!
Die Einheit danach war dafü r umso
ausgiebiger : 120 min., zum Glück nur
Technik.
Nachdem wir dies hinter uns gebracht
hatten, ging unsere kleine Rudererfa-
milie (ohne Trainer) mal wieder ein-
kaufen. Zuerst mussten wir die Tücke n
des Parkhauses (das anscheinend nicht
fü r Kleinbusse gebaut war) ü berwinden.
Dann konnten wir uns ins Einkaufsge-
tümmel stü rzen.
Der gesamte Nachmittag war trainings-
frei, was uns natü rlich freute. Wä hrend
Wiebke, Martin und Willi in unserer
Unterkunft blieben, begaben sich MOK,
Max und ich in die Berliner Innenstadt.
Max und ich gingen shoppen und
wunderten uns ü ber das Verhalten des
ein oder anderen Berliners (es sind
schon komische Kauze dabei). MOK
hatte ein Vorstellungsgespräc h in der
japanischen Botschaft.
Nachdem Max und ich, dank MOKs
schlechter Einschätzu ng, noch einen
Gewaltmarsch von 40 min. absolviert
hatten, sollte ein hö chst amüsa nter
Abend folgen.
Alles begann ganz harmlos mit un-
serem allabendlichen Abendessen.
Dann kam irgendjemand auf die
geniale Idee, dass wir uns doch mal
wieder so richtig besaufen kö nnten!
Aber da wir ja alle schö n im Training
waren, taten wir dies mit WASSER.
Als es dann auch noch ans 1-Liter-
Wasserflaschen-extrem-Exen ging,
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wurde es wirklich hart. Das Ergebnis:
ein strahlender Trainer, der zumindest
in dieser Disziplin besser ist als wir,
und leicht bleiche Aktive, die sich ihren
mit 2 bis 3 Litern Wasser bis zum Rand
gefüllte n Bauch hielten. Die einen ver-
suchten dann durch stä ndiges Auf- und
Ablaufen, die anderen durch unzä hlige
Gä nge auf die Toilette, den Druck im
Magen und im Kopf wieder abzubauen.
Auße rdem wurden die Geschichten,
meist Anekdoten aus unserem Leben,
den Abend ü ber immer lustiger. So
schliefen wir diesen Abend mit einem
Läc heln auf dem Gesicht ein (oder auch
nicht, dank des immer noch zum Klo
trabenden Trainers...Anm. der Be-
wohnerin seines Nebenzimmers)

Jens

Tag 9, Samstag, 12. April:
Zurück zum Alltag und deshalb gingen
wir um 7 Uhr wieder laufen. An-
schließe nd machten wir Frü hstück, von
dem einige noch mehr haben wü rden,
denn gute 1,5 Stunden späte r ließ uns
Marc in der ersten Rudereinheit Stre-
cken fahren. Max stellte fest, dass ein
kalter Kakao nicht das richtige Geträ nk
vor einer Belastung ist.
Nach dem Training fuhren wir dann
wieder einkaufen, da nach dem Saufge-
lage gestern kaum noch Wasser da war.
Zu Hause wartete unser hungriger
Trainer schon mit dem Mittagessen auf
uns.
Nach dem Essen begaben wir uns er-
neut aufs Wasser. Doch bei Willi traten
auch schon die ersten Folgen vom
vielen Training auf. Deshalb ließ er sei-
ne von Blasen ü bersäte n Hä nde bei Kaf-
fee und Kuchen von Max verarzten.
Der Abend war eher kurz, da wir doch
alle recht müde waren.

Martin

Tag 10, Sonntag, 13. April:
Die letzten beiden Trainingseinheiten
liegen vor uns; es ist also wieder Land
in Sicht.
Die erste Einheit �das Laufe n�, fiel aus
und die zweite lief wie immer.
Nach dem Mittagessen ging es schließ-
lich an die letzte (!) Trainingseinheit,
die aus verschiedenen Grü nden ein
wenig lockerer genommen wurde. An-
schließe nd riggerten wir ab und es ging
zurück ins Quartier zum g roße n
� Restevertilgen�.

Willi

Tag 11, Montag, 14. April:
Um halb acht rief uns das Frü hstück.
Mit einem kü hnen Sprung wollte ich
mein Bett verlassen und landete doch
recht unsanft auf dem Fuß boden. Die
beiden 1500-m-Strecken von gestern
Morgen bei Gegenwind und
-strö mung (?) saße n doch noch ziem-
lich tief in der Oberschenkelmuskula-
tur, die die Landung abfedern sollte,
dumm gelaufen...
Nach dem Frü hstück konnten wir end-
lich den Hä nger vom Grundstück zie-
hen, was dank zweier parkender Autos
am Vorabend unmö glich war. Das noch
flink gefegte Bootshaus ließe n wir also
hinter uns und fuhren erst mal zum
Leistungszentrum, denn die Boote woll-
ten auch mit nach Hause. Erstaunlich
schnell war der Hä nger fertig beladen
und ab ging es gen Heimat. Die
Autobahnen waren relativ leer, den
Reisepass hatten wir selbstverstä ndlich
griffbereit und wä re da nicht so ein
grü n bemanntes Auto gewesen, wä re es
eine reibungslose Heimfahrt geworden.
Von Zu-schnell-Fahren wollte der grü-
ne Mann gar nichts wissen, aber das
Ü berholen sollten wir uns doch fü r
andere Strecken aufheben. Auße rdem
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sollten wir die Geschosse auf dem
Hä nger doch mal besser sichern, also
wurden Skulls und Riemen zu-
sammengebä nzelt und die Ausleger mit
in den Bus genommen und schon ging
es weiter. Na ja, ist ja auch besser,
wenn die Ausleger sich durch unsere
Kö pfe bohren (bei der eventuellen Voll-
bremsung), als wenn sie vom Hä nger
fliegen, oder etwa nicht?!?
In Bremen angekommen luden wir
flugs die drei Bremer Boote ab und
wä hrend Max und Willi bei Hansa in
der Sonne saße n, fuhr MOK Jens und
mich sowie sein eigenes Gepäck nach
Hause. Nachdem ich per Rad wieder im
Club war und der Einer schon aufgerig-
gert und fertig zum Abmarsch zur

LRV-Halle war, kam auch MOK von
seiner Tour zurück und weiter ging es
Richtung Verden. Die mö glichen spek-
takulä ren Vorfälle dieser Fahrt entzie-
hen sich meiner Kenntnis.

Wiebke

Das war das Ende der große n Reise
einer kleinen Multi-Vereins-Truppe,
die doch ü ber die Zeit zu einer kleinen
Familie zusammenwuchs, gerade im
Auto, wenn Papa fuhr, Mama navi-
gierte und die Kinder plä rrten...
....und wenn sie nicht aus dem Boot
gefallen sind, dann rudern sie noch
heute!

* * *

Regelmäßige Termine
Montag:
12:30 Uhr Rudern mit Mittagessen  (Gerhard Johannsen, Tel. 21 17 44)
Dienstag:
06:30 Uhr Frü hstücks rudern (John Thoms, Tel 89 16 66)
18:30 Uhr Allgemeiner Ruderbetrieb
Donnerstag:
18:30 Uhr Allgemeiner Ruderbetrieb 
Sonntag:
Allgemeiner Ruderbetrieb nach Absprache 
 
Weitere Angebote nach vorheriger Absprache:
Anfä ngerausbildung / Ruderkurs (Joe Duncan/Monika Folz, Tel. 4 91 56 78)
Training Fortgeschrittene (Joe Duncan/Monika Folz, Tel. 4 91 56 78)

Fragen oder Vorschläge bitte an:
Monika Folz / Joe Duncan
Tel. privat: 4 91 56 78
Tel. geschäftlic h: 040-23 73 42 02 
E-Mail: ruderwart@brc-hansa.de
 
Aktuelle Informationen/Termine werden im Laufe des Jahres regelmäßig auf dem
Schwarzen Brett, auf der Internetseite und per E-Mail bekannt gegeben (Eintrag in
den E-Mail-Verteiler unter http://www.brc-hansa.de/verein/).
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Der „leichte Vierer“         Der schwere Doppelzweier

Anreise Freitag: Sonnenschein!
Erste Einheit auf dem Aasee: alles tro-
cken!!!
Danach werden noch die neuen Stühle
vorm Wohnwagen (von Assi und
Manni) ausprobiert, denn in dieser
Saison hat jeder seinen eigenen Stuhl
dabei!
Trotz Regen in der Nacht konnte
morgens noch vorm Wohnwagen
gefrühstückt werden ,dann hatte der
Regen wieder Oberhand in Münster!
Als Erste mussten Simon und seine
Partner aus Celle und Hameln im
schweren Vierer-ohne an den Start.

Nach einmaligem Training im
TrainingslagerHankensbüttel wäre es
sehr vermessen gewesen, schon mit
einem Sieg zu rechnen.
Anschließend gingen Björn und Jörn
im leichten Zweier-ohne an den Start.
SO EIN PECH muss man erst mal
haben! Nach sieben Schlägen riss die
Steuerleine und da das Steuer quer
stand, war ein Weiterfahren unmöglich.
Das hätte doch vorher im Training
passieren können!!!
3 Stunden später lagen Nico und Lars
im schweren Zweier-ohne am Start.
Bei strömendem Regen fuhren sie im
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